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Der Arteg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Österreich - Ungarn.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wien, 20. September. Amtlich wird verlantbarl:
Die nach der Schlacht von Weinberg eingeleitete Ver-
sammlung unserer Streitkräfte im Raume westlich des
San hat nicht nur der Entente-Presse Veranlassung zu
den böswilligsten Erfindungen und lächerlichsten Kom-
mentaren gegeben, sondern auch anderwärts unrichtige
Vorstellungen über die Lage unseres Heeres hervorgeru-
fen. Demgegenüber muß darauf yingewi^cn wcrden, das;
die erwähnte Versammlung durchaus freiwillig erfolgte,
wofür als Beweis angeführt fei, daß sie der Gegner nir-
gends zu stören vermochte oder versuchte. Feindlicherseits
aufgestellte Behauptungen über Erfolge an der San-Linie
find ganz unwahr. Es handelt slch lediglich um einzelne,
mit großem Aufwande an Truppen, an schweren Ge-
schützen und Munition inszenierte Bombardements gegen
fcldmäßig gesicherte und schwach besetzte Übergangsstellen,
die nach Erfüllung ihres Zweckes und Sprengung dcr
Brücken freiwillig geräumt wurden. — Die aus London
stammende Nachricht vom Falle zweier Forts vun Prze-
mysl ist natürlich ganz aus der Luft gegriffen. — Auf
drin VultantriegSschauplcche ist die ^age auch seit dein
letzten, deutlich genug sprechenden kt'oininunicM' unver-
ändert gut gelilicben. Der Stellvertreter des Ehcfs des
Generalstabes: v. H ö f e r , Generalmajor.

Haltlose Gerüchte über die Saatsbeamtenschaft in
Galizien.

Wien, 26. September. Die «Korrespondenz Wilhelm"
meldet: Seit Ausbruch des Krieges werden in gewissen
Kreisen ungcmcin zahlreiche mehr oder minder phan-
tastischen Nachrichten, ohne die geringste Prüfung auf ihre
Stichhaltigkeit oder auch nur Wahrscheinlichkeit, immer
wieder als autentisch nacherzählt. Zu diesen abenteuer-
lichen Gerüchten zählt auch jene Version, die wissen
will, daß die Staatsbeamtcnschaft Galiziens, insbeson-
dere auch Staatseisenbahnbcdicnstete, es an der ftflicht-
mähigen Treue gegenüber der Monarchie hätten fehlen
laffen. Zum Vcweis dafür wurde sogar angeführt, daß
wegen schwerer Verfehlungen — verbotene Beziehungen
zum Feinde und Ansspähungen -— vielfach strnsgericht-
liche Ahndungen erfolgt seien. Diese schweren Anwürfe
tragen zwar für jeden mit den Verhältnissen Vertranten
den Stempel der Erfindung an sich. Nichtsdestoweniger
wurden jedoch, wie wir erfahren, eingehende Erhebungen
nepflogen, welche die Haltlosigkeit der bezeichneten alar-
mierenden Gerüchte ergeben haben. Dies beweist neuer-
l'ch, welche Vorsicht nnd Zurückhaltung in den gegen-
wärtigen ernsten Zeiten gegenüber der stets geschäftigen
GerüchtsDildnng geboten erscheint.

Der Kommandant des vierten Korps an die Bevölkerung
von Budapest.

Budapest, 26. September. Bürgermeister Dr. Varczh
hatte bekanntlich vor einiger Zeit dem Kommandanten
des vierten Korps (Budapest) General der Kavallerie
von T e r s z t y a n s k y zu dem siegreichen Erfolge des
Korps telegraphisch beglückwünscht, worauf Tcrsztyansky
bereits in einem seinerzeit veröffentlichten kurzen Tele-

gramm für die Gratulation gedankt hatte. Jetzt benutzte
der Korftskommandant auch die Gelegenheit der Her-
stellung einer direkten Postvcrbindung des nördlichen
Kriegsschauplatzes mit Budapest, um auch brieflich seine
herzlichen Gefühle für die Hauptstadt und deren Be-
völkerung zu dokumentieren. Das Schreiben des Korps-
luimucmdnntcn hat folgenden Wortlaut: Hochwohlgebo-
ronrn Herrn Bürgermeister Dr. Barczh in Budapest. Ich
benutze die erste Gelegenheit iX'r direkten Verbindnng
mit Budapest, um Ihnen sür die meinen tapferen Trup-
pen gewidmete Begrüßung herzlich zu danken. Ich bin
glücklich, Ihnen berichten zn können, daß das vierte
Korps im Süden und Norden seine Pflicht und Schul-
digkeit getan, mit ungarischer zäher Tapferkeit gekämpft,
in zahlreichen Stürmen viele Gefangene gemacht, Ge-
schütze und Trophäen erobert hat. Stolz auf mein tap-
feres lnmpfbewährtt's Korps und voll Vertrauen auf
dcn Sieg der gerechten Sache, bitte ich Sie, der Vcvöl-
lcrnng vun Budapest unsere herzlichsten Grüße zu über-
mitteln. Was ich Ihnen lind dc-il Herren Stadtvätern
beim Abschied von Budapest gesagt hatte, wiederhole
ich heute: Um uns braucht niemanden bange Zu sein.
Das Budaftester Korps hält wie Eisen, ist stets von
Kampfeslust beseelt und wird auch in Zukunft seine un-
befleckte Soldatcnehre hochhalten. Der liebe Herrgott
wird uns auch weiterhelfen. Mit aufrichtigstem Soldaten-
gruß an Sie, Herr Bürgermeister, und an die patriotische
Bevölkerung der Hauptstadt bin ich Ih r ergebener
T e r s z t y ans ky, General der Kavallerie.

Dum-Dum-Geschosse der Nüssen.

Wien, 26. September. Unter der von russischen
Truppen auf den, Schlacht felde von Krasni l zurück-
gelassenen Gewehrmunition befanden sich auch Ge-
schosse, deren harter Mantel an der Spitze den Vlc i -
lern freiläßt (Dum-Dum-Geschossc). Das M i n i -
sterium des Hußeru hat diese Verletzung der dritten
Haagcr Deklaration vom Jahre 1899 den Regie-
rungen der verbündeten und neutralen Mächte mit
dein Vcifügen bekannt gegeben, daß das k< u. k.
Armeeoberkommando derzeit nicht daran denke, mit
Repressalien vorzugehen.

Direkte Korrespondenz zwischen den Gefangenen
und ihren Angehörigen.

Wien, 20. September. Die Gefangencn-Nus-
lttNsiBelle des Noten Kreuzes ist, wie das Rote
Kreuz mit tei l l , bemüht, eine direkte Korrespondenz
zwischen den Gefangenen und ihren Angehörigen
zu ermöglichen. Das k. u. k. Kriegsministcrium hat,
von humanen Erwägungen geleitet, genehmigt, das;
die in unserer Kriegsgefangenschaft befindlichen
Heercsangchörigen feindlicher Mächte mit ihrer
Heimat korrespondieren. Dieselbe Praxis wird, wie
sich nunmehr ergibt, auch in Nußland und Serbien
geübt. Dies ist daraus zu entnehmen, daß schon
eine größere Anzahl von Briefen meistens verwun-
deter Gefangener aus diesen Ländern durch Ver-

mittlung des Noten Kreuzes Hieher gelangt sind.
Es gereicht der Leitung der Auskunftsstelle des
Noten Kreuzes zur besonderen Freude, aus diesen
Briefen, die selbstverständlich durchgesehen werden
müssen, bevor sie den Adressaten zugestellt werden,
ersehen und mitteilen zu tonnen, daß sich namentlich
die in russischer Gefangenschaft befindlichen verwun-
deten Angehörigen unserer Armee cmer durchwegs
humanen Behandlung erfreuen. Die Auötunfisstelle
richtet bei diesem Anlasse an das Publ i tum noch-
mals die Bitte, die Aufragen nicht mündlich, son-
dern nur schriftlich zu stellen, da sonst die Bewälti-
gung des Dienstes unmöglich wird.

Generaldirektor Ttoda in Audienz beim Kaiser.

Wien, 20. September. Der Generaldiretlor der
Skodawerte, Karl Nitter von Skoda, wurde voll
Seiner Majestät dem B a i s e r m Schönbrunn in
längerer besonderer Audienz empfangen. Er halle
hiebei Gelegenheit, Seiner Majestät ein Modell des
Mörsers Provenienz Stodawerle, der sich bei den
Belagerungen in Belgien und Franlreich jo außer-
ordentlich bewährt hat, zu überreichen.

Bon der Kriegsdarlehenslasse.

Wien, 26. September. Die Direction der Kriegs-
darlchcnskassc ist heute nntcr dem Vorsitze des Geheimen
Rates Dr. Koscl zusammengetreten und hat in ihrer
ersten Sitzung unlcr Veiziehung der vom Leiter des Fi -
nanzministeriums Frciherrn von (5ngel bestellten Sach-
verständigmberutcr der Direktion die Grundzüge der für
oie Aelchnung von Effekten und Waren zu erlassende,!
Geschäftsbeslimmllngen in Diskussion gezogen. Die Ver-
handlung wird zu Beginn der nächsten Woche fortgesetzt
werden.

Der Umwechslungsturs der ungarischen Etaats-
kasscnscheine.

Budapest, 20. September. Die heutige Num-
mer des Amtsblattes veröffentlicht folgende Kund-
machung des königlich ungarischen Finanzministe-
r i ums : 'D ie am I .Ap r i l uud 1. Oktober fälligen
Coupons der auf Grund des tz 11 des Gcsetzarti-
tels V vom Jahre 1912 und des H 11 des Gcsetz-
artikels I .XVI vom Jahre 1912 emittierten königl.
ungarischen 4 'Ze igen Staatskassenicheine im No-
minalwerte von 15)0 Mil l ionen Mark deutscher
Neichvwähruug werden während der Dauer der
Kriegszcit in Ungarn und in Österreich anstatt in
deutscher Neichswährung in Kronenwähruug ein-
gelöst. Der UmwecWungskurs wird bis auf weite-
res für je 100 M a r l deutscher Neichswährung mit
!24 Kronen festgesetzt, wonach die Coupons für Ab-
schnitte über 500 Mark anstatt Mark 11,25 mit
Kronen N),95, über 1000 Mark anstatt Mark 22,50
mit Kronen 27,90, über 5000 Mark anstatt Mark
112,50 mit Kronen 1Z9,50 und über 10.000 Mark
anstatt Mark 225 mit Kronen 279 eingelöst werden.
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Patriotische Spende.

Wien, 26. September. Die Österreichische Zuckerraf-
sinerie-Industrie hat 150.000 Kronen für lriegshumani-
täre Zwecke zur Verfügung gestellt.

Eine Kaiscr.Wilhelm-Straße in Naab.

Naab, 26. September. (Ungar-Bureau.) Die städti-
sche Generalversammlung beschloß, die Radialstraße Kai-
ser-Wilhelm-Straße zu benennen.

Die Cholera.

Budapest, 2«. September. Wie das Ministerium
des I nne rn mitteilt, wurden am 25. d. in Ungarn
fünfzehn (5holerafälle festgestellt.

Deutsches Reich.
Die deutsche Feldbefeftigungslunft.

London», 26. September. „Manchester Guardian"
sagt, die deutsche Stellung an der Aisne ist so stark,
daß, wenn leine strategischen Überraschungen eintreten,
jeder Angriff zum Rückschlag führen muß und Erfolg
nur haben lunn, wenn der Gegner zur Erschöpfung go
bracht ist. Die Deutschen haben die Kunst der Feldf-
befestigung auf eine Hohe gebracht, die bisher nicht er-
reicht worden ist, und eine Stellung von gewöhnlicher
natürlicher Starte zu einer Befestigung angelegt, die
stärker und widerstandsfähiger ist als eine aus Stahl
errichtete Linie.

Ein unparteiisches Urteil über die deutsche Kriegs-
führung.

Berlin, 2U. September. Unter der Überfchrift
„Ein unparteiisches Zcugniö" liest man im „Lotal-
anzeiger": Der Militärattache einer südamerilani-
schen Macht, der sich im Gefolge des deutfchcn Ge-
neralstabes aufhält, schreibt aus dem Felde wörtlich
an einen Berliner Freund: Ich beehre mich, Ihnen
die besten Wünsche und Griche zu senden aus dem
für Deutschland glorreichen Miege, den es nicht nur
unter militärischem Gesichtspunkte, sondern auch
menschlich betrachtet, modern und glänzend führt.
Deutscherseits findet daö Wort a la guerre, come
ü la guerre leine Anwendung mehr. Das ist es, was
ich als Beobachter am meisten bewundere.

Deutschland und der Friedensschluß.

London, 26. September. Das Renter-Bureau mel-
det aus yiewyurk unter dem 25. d. M.: Eine über die
Funtenstation Sahville eingetroffene, wahrscheinlich in-
spirierte Berliner Meldung besagt, daß angesichts der
ungeheuren von Deutschland gebrachten Opfer der Reichs-
kanzler von Belhmann'Hollweg und der Gen'.'ralstabschef
von Moltte einein Frieden erst dann zustimmen könnten,
wenn Deutschlands ^age für die Zutunst völlig unan-
greifbar gemacht sein wird. Diese Ansicht sei in Deutsch-
land allgemein,

^ . 1,^.!^.^.^ . ' —^, ^i!,»H»!

Kein Vordringen der Nüssen.

Berlin, 26. September. Das Wolff-Bureau meldet:
Eine angeblich aus Petersbnrg stammende Meldung der
Pariser Presse, wonach die Russen unter General Ren-
nrnlampf siegreich vordrangen und Soldau wieder be-
scht hätten, ist völlig erfunden.

Erkrankung des Prinzen Oskar von Preuhen.

Berlin, 26. September. (Wolff-Vureau.) Prinz
Ootar von Preuszen mußte nach einer eingegange-
nen Nachricht leider sein Regiment verlassen und
sich in ärztliche Pflege nach Metz begeben. Der Prinz
hat sich durch große Überanstrengung im Gefechte
eine akute Herzschwäche zugezogen, die unbedingte
Ruhe und Pflege verlangt. Vei der guten jugend-
frischen Natur des Prinzen ist zu hoffen, daß sich
die Herzmuskeln wieder kräftigen und teinc nach-
teiligen Folgen zurückbleiben.

Dreist erfundene Lügen.

Berlin, 25. September. Aus Brüssel wird amt-
lich gemeldet: Die in den auswärtigen Blättern
verbreiteten Nachrichten über Meuchelmorde bayri-
scher Truppen, Schlägereien zwischen Bayern und
Preußen, wie ein Entkommen französischer Gefan-
gener sind sämtlich dreist erfundene Lügen.

Die Fahrt des Zeppelinluftschiffes nach Ostende.

Amsterdam, 2ll. September. „Tclegraaf" mel-
det aus Antwerpen vom 25. d. M. : Das Zcppelin-
luftschiff, das über Ostendc erfchien, überflog an-

scheinend die ganze Provinz Ostflandern. Es wurde
über Kortryk, Sottcghem, Nonsse, Minovc und
Gccracrdöbergen gcfehen.

Wackere Tat eines Lokomotivführers.
Berlin, ^(i. September. Ta^ Wolff-Bureau

meldet: Die Oberste Heeresleitung teilt mit: Vei
einer C'rlundigunaFfahrt auf einer Lokomotive nach
Russisch-Polen hinein, wobei der auf der Lokomo-
tive stehende Hauptmann Bader den Heldentod
fand, hat sich der Lokomotivführer Beck aus Tarno-
Witz vortrefflich benommen. Beck erhielt, neben dem
Hauptmann Bader stehend, außer Verletzungen
durch Eisensplittcr einen Schuß durch die Lunge.
Trotz dieser schweren Verwundung hat Beck noch
vier Stunden auf seinem Posten ausgehalten und
die Lokomotive glücklich zur Aofahrtüstation zurück-
geführt, wo er dann zusammenbrach. Während der
Rückfahrt hat er auch noch die Lokomotive reparie-
ren und dichten müssen, well sie durch feindliche
Schüsse beschädigt worden war. Der ^aijer hat seine
Pflichttreue, Tapferkeit und Selbstbeherrschung mit
oem Eisernen Kreuze zweiter Masse belohnt.

Der Seekrieg.
Die „Cmden".

Kopenhagen, 26. September. Das Blatt „National
Tidende" meldet aus London: Die Tat des Kreuzers
„Emden" weckt hier allgemeines Interesse. Man bewun-
dert oeu mutigm und schnellen Vorstoß des Schisse, das
di : Eigenschriien des „Fliegenden Holländers" mn j ^
nen der „UllNuma" vereinigt, jenes Schiffes, das wöh-
rcno dc>? ^meii'anischcn Aücgcrliieges über 14 Alonatc
lang der Schrecken dcr Handelsschiffe war. (Äewiß hat
die „Emden" in Madras nur geringen Schaden vcr-
urfacht, aber die Energie, womit der Kreuzer auf dem
Kriegsschauplätze auftritt, macht das Schiff im Volle
populärer uls die ganze deutsche Flotte, die hinter den
Oeschüyen des zrieler Kanals gedeckt liegt.

Kriegsschiffe im Kattegat.

Vcrlm, 26. September. Das „Berliner Tageblatt"
meldet «us Rotterdam: Dem „Londoner Standard' zu-
folge sichtete die in Fallenberg eingelaufene Fischerslulte
in der Nähe der Insel Anholt im Kattegat 30 Kriegs-
schiffe unbekannter Nationalität, die nach dein Süden
fuhren.

Ein englischer Dampfer in den Grund gebohrt.

London, 25. September. (Über Berlin.) Das
Neuterburcau meldet aus 3tio de Janeiro: Der
deutsche Dampfer „Preußen" kam in Santos an
lind schiffte den Kapitän und 15 Mann der „ India
Prince" aus, die vom „Kronprinz Wilhelm" in
den Grund gebohrt worden war. Einem Lloydtele-
gramm zufolge befindet sich der Nest der Befatzung
an Bord des Dampfers „Ebernburg".

Frankreich.
Ausrüftnngen für den Wintcrfeldzua. in Paris.

Vcrlin, 26. September. Die „Vossische Zeitung"
meldet aus Kopenhagen: Wie die „Politiken" aus Paris
ersälnt, wird dort Tag und Nacht an Ausrüstungen für
den Winterfeldzug gearbeitet. Die Beaufsichtigung c>er
Fremden wnk täglich strenger.

Die Kathedrale von Reims.

Berlin, 20. September. (Meldung des Wolff-
bureaus.) Die „Norddeutsche Allgemeine Leitung"
veröffentlicht folgende Erklärung des Generaldirek-
tors der königlichen Museen in Berlin Dr. v. Bode:
Ugo Ojetti erklärte in der Turiner „Gazzetta del
Popolo": Die Kathedrale von Reims sei angezün-
det worden aus Rache für den von mir aufgestellten,
aber gescheiterten Plan, .Mmstwerle aus Frankreich
fortzuschleppen. I n Wahrheit wurde die Kathedrale
nicht angezündet, sondern durch Llrtilleriefeuer be-
schädigt, weil unter dem Schutze einer weißen Fahne
vom Turme der Kathedrale Signale über die Stel-
lungen der Deutschen gegeben wurden. Die Behaup-
tung, ich hätte eine Liste der zu raubenden Kunst-
werke aufgestellt, ist lächerlich und an Wahnwitz
grenzend; ebenso der Gedanke, daß für die auch von
uns tief beklagte Beschießung andere als rein mili-
tärische Gründe maßgebend waren.

Ausgabe von Ttadtbons.

Bordeaux, 26. September. (Über Berlin.) M i -
nisterpräsident Viviani, Finanzminister Ribot und

Minister des Innern Malvy unterbreiteten, wie
das „Journal" vom 2Z. d. M. meldet, dem Prä-
sidenten Poincare einen Erlaß, womit festgesetzt
wird, welche Städte zur Ausgabe volt Stadtbons
ermächtigt werden sollen. Gewisse Städte sind in
Verlegenheit bezüglich der Regelung ihrer Finan-
zen. Da der Staat die Gelder für Kriegsausgaben
aufbewahrt, müssen die Städte sich oncch einen
Appell ai^die Bürgerschaft die provisorische Möglich-
teil der Finanzregelung verschaffen.

England
England und der Export nach Skandinavien.

Ehristiania, 2U. September. „Morgenvlaoet"
druckt einen englischen Brief an einen iwrwegischen
Abnehmer ab, worin der Londoner Fabrikant sagt,
er tonne den von den Kunden verlangten Rohstoff
nicht liefern, da die englische Regierung durch die
unfreundliche Haltung Norwegens und Schwedens
gegenüber England veranlaßt worden fei, den Ex-
port nach Skandinavien mit größtem Mißtrauen
zu betrachten. Die Schuld an dem Nichtliefern trage
nicht er oder England, sondern Skandinavien.
„Morgenbladet" bemerkt hiezu: Derartige Briefe
Englands sind keine Seltenheit, aber auch deutsche
Lieferanten haben ähnlich geschrieben.

Einstellung Vcr Iahrcsrente für die Grujjljcrzogin von
Mecklenburg-Schwerin.

Köln, 26. September. Der „Kölnischen Zeitung" zu-
folge erklärte im englischen Unterhause Schatzlanzletzr
^loyd George ans eine Anfrage, daß die Zahlung der
der Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin, der Toch
ter des .Herzogs von Cumberland, bisher gewährte Iah
re^rentc von 60.000 Mark aufgehoben sei.

Bulgarien.
Nriu nationale Politit.

Sofia, 26. Septenlber. Die nationalistischen Vlättel
veröffentlichen mit großer Genugtuung die Erüärun
gen des Freiherrn von Fuchs, wonach Ostcn'eiäMn-
garn dafür eintrete, daß Mazedonien Vnlgarien zufallen
müsse, „tt'ambana" vergleicht damit die vagen russischen
Versprechungen, wonach die bulgarischen Bestrebungen
nach Möglichkeit erfüllt würden, fall» Bulgarien dc,l
Russen und Serben helfen wollte, und sagt, diese un
liestiminten Versprechungen smd offenbar ans eine neuer-
lichc Täuschung dercchnet. Jahrzehntelang hat Rußland
behauptet, Mazedonien sei nicht von Bulgaren bewohnt,
slmdern von einer eigenen slavischen Nasse. Jahrzehnte-
lang haben die rn>si,chen ilonsuln in Mazedonien die
Serben und Griechen gegen die Bulgaren unterstützt.
Desgleichen ist die vorjährige Katastrophe Bulgariens
ein Wcrl Rußlands. Alle russischen Versprechungen sind
schon darum wertlos, »veil die Erfüllung der nationalen
Ideale Bulgariens bloß auf Kosten Serbiens und Grie-
chenlands erfolgen kann. Das bulgarische Volk fordert
heute eine rein nationale Politi l, frei von russophilen
Verirrungen und Aberglauben, frei von Leuten wie Geäov
vnd Dancv, welche Bulgariens Katastrophe verschuldet
haben nnd heute wegen Vaterlandsverrates in Unter-
suchung stehen.

Die Türkei
Eine Weigerung türkischer Matrosen.

zlonstantinopel, 26. Sept. „Sabah" schreibt:
Die englische Regierung hatte einige Dampfer der
^edim'allinie nach Indien geschickt, um oon dort
Truppen nach Ägypten zu dringen. 160 türtische
Malrosen, die zur Bemannung diefer Schiffe ge-
hörten, weigerten sich angesichts dieses Auftrages,
länger Dienst zu tun, da ihnen die ottomanische
Vaterlandsliebe und das Gewissen dies verbölen.
Die Matrosen trafen an Bord des Dampfers „Sai-
dieh" in Konstantinopel ein. Die „Sabah" beglück-
wünscht diese türkischen Matrosen zu ihrer Haltung.

Der Krieg in den Kolonien.
Dentsch-Ncunuinea von nnftralischen Truppen besetzt.

London, 26. September. Wie die Admiralität mit-
teilt, erhielt sie vom Vizeadmiral Patey ein Telegramm
des Inhaltes, daß Friedrich-Wilhelm-Hafen, der Sitz
der Regierung von Neuguinea, von australischen Trup-
pen besetzt worden ist, ohne daß bewaffneter Widerstand
geleistet wurde. Der Feind war offenbar bei Herberthöhe
versammelt gewesen, wo Kämpfe stattgefunden haben. I n
Friedrich-Wilhelm-Hafen wurde dio britische Flagge ge-
hiht und eine Garnison eingerichtet.
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